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Der Text des Liedes „O Heiland, reiß die Himmel auf“ entstand in einer dunklen 
Epoche der Geschichte. Der Jesuit Friedrich Spee schrieb ihn im Jahr 1622 vor dem 
Hintergrund des Dreißigjährigen Krieges, der Pest und der Hexenverfolgung. Es 
benennt menschliche Abgründe von Leid und Tod, die auch von den tröstlichen 
Lichtern der Adventszeit nicht ausgeleuchtet werden. So kann es Menschen in Not 
eine Stimme geben - jenen, für die der Himmel verschlossen scheint. 

 



 
ein Psalmgebet 

 

Von blühenden Wüsten träumen wir, Ewige, * 

von blühendem Leben auf ausgedörrtem Land. 
 

 Dass es noch mehr geben möge als die langen Stunden 

 der Dunkelheit * 

 dass da mehr sei als die ausgetretenen Wege, 
 

Dass wir neuen Mut fassen könnten * 

und uns aufrichten für den nächsten Schritt. 
 

 dass ich mehr sehen könnte als das, was vor mir liegt, * 

 und mehr zu hoffen sei, als ich träumen mag. 
 

Sammelst du die ausgeträumten Träume auf, * 

die ich am Wegrand zurückgelassen habe? 
 

 Kannst du die alten Wunden verbinden, die niemand 

 mehr sieht, * 

 und meiner verletzten Seele Linderung verschaffen, 
 

wirst du uns Wege des Friedens sehen lassen * 

und uns deinen Glanz vor Augen stellen? 
 

 Dass deine Träume uns durch die Nacht bringen * 

 und wir aufwachen, dich zu loben: 
 

Das sei mein Lichtblick an der Schwelle zum Morgen * 

und meine Hoffnung für den kommenden Tag.  

 

 
nach Annette Jantzen, gotteswort weiblich 

 

 



 


